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« nsg »»« r
Wvchentl . zwölf mal
lAbonnementspreiS :
'Viertel jährlich :
in Karlsruhe durch' eineAgemurbezogen :
2 Mark 50 Pf . , in
daS Haus gebracht :
8 Mark 80 Pf ., durch
Hie Post ohne Zustell .
Gebühr 2 Mark 50 Pf.

Vorausbezahlung . mit täglichem Unterhaltungsblatt und Aerlolungsbeilage .

Aazetsegedayr ,
Die Lspaltige Sol «»
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal »
Inserate 1b Pf . , für
auswärtige I »»
serate 20 Pf . , i«
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf »
trSgen entsprechende »

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe .

Parlamentarische Aeryandtnngen .
Nachdruck ohne Vereinbarung nickt gestattet .

Deutscher Reichstag.
46 . Sitzung vom 2 . März .

Daö HauS ist schwach besetzt .
I Nhr . Am Bnndcsratbstlsch : v . Go hier « . A.
Die Berathung der einmaligen Ausgaben des EtatS dek

ReichsamtS deS Innern wird bei Titel 14 (Unterrichtswese »)
fortgesetzt .

I » dem Titel werden 30 000 Mk . gefordert zur Fortsetzung
deS Prof . Kehrbachschen Werkes „Monumenta Germaniae Paeda -

gogica *
, welches die gelammte Entwickelung des deulschen Er .

ziebnugS -, Schul - und Studienwesens obne Parteistaudpunkt vor -
führen soll . Bisher find 10 Bände erschienen , deren Fortsetzung
die Gesellschaft für deutsche Erziehungs - und Schnlgeschichte in
Berlin übernommen hat .

Abg . Frhr . vo « Hertling (Ctr .) : Die Bndgetkommisflon hat
die Position einstimmig angenommen , es ist daher wohl nicht z«
befürchten , daß die Posttion abgelehnt wird . Aber die Bedeutung
der Sache verdient doch einige Worte . ES bandelt sich darum , das
bisherige Werk eines einzelne » Mannes , eines einfachen Privat -
gelehrten , ans breitere Schulter » zu legen . Es kommt darauf a »,
die Fortsetzung dieses Werkes auch über die Lebensdauer detz Be¬
gründers hinaus zu ermöglichen . Zu diesen, Zweck bat
sich eine Gesellschaft für Erziebungs » und Sch » lgcfchichte
gebildet . Die Gesellschaft hat schon Viel geih .ru , kan »
jedoch jetzt weitere Opfer nicht bringe » , deshalb tritt die
Pflicht jetzt an das Reich heran , dem Unternehmen finanziell zu
Hilfe zu kommen . ES bandelt stch hier « in einen wichtige » Zweig
der deutschen Kulturgeschichte , der bisher eine eingehende Würdigung
» och nicht gefunden bat . Unter Anderem soll auch die Erziel » ,ngs -
acichichte deutscher Fürstenhäuser eingehend behandelt werden . Ich
bitte um Anuabme der Postlio » . (Beifall .)

Abg . vr . Hiebe » (ul .) : Ich bitte Sie ebenfalls , die Posttion
zu bewillige » . ES handelt stch um die Sammlung . Bearbeitung
und Veröffentlichung flon reichem Material , das bisher in den
einzelnen Provinzen zerstreut wvr . Die Publikation einer solchen
Sammlung ist natürlich von höchstem Werth . Redner legt aus¬
führlich die Verhältnisse der Gesellschaft für Erziehung », und Schul «
peichichte dar und führt auS , tag die Gesellschaft nicht mehr im
Stande fei , das Werk ersprießlich weiter zu führen . Hoffentlich
findet der Posten !m nächsten Jahre eine Erhöhung . Denn eS
handelt stch hier um eine wahrhaft nationale Sache . (Beifall .l

Abg . vr . Lieber ((? .) : Ich freue wich, diesmal mit dem Herrn
Vorredner Hand in Hand gebe» zu können . Dagegen möchte ich
von vornherein dagegen Verwahrung »inlegen , daß auf die Ge .
jellschaft irgend eine burraukratische Einwirkung anSgenbt wird , ihre
Veröffentlichnnge » einznschränke» . Die Veröffentlichungen «» risse»
lediglich auf freier wissenschaftlicher Entichließnug der Gesellschaft
beruhen , für das Linsengericht deS RelchSznfchusfeS darf die Gesell -
schast Ihre Ccll -siändigkeit nicht anfgchen . AlS Bor fitzender der
Bibllothekko »,Mission bitte ich daS RcichSamt deS Innern , auch der
Reichstagshiblirtbkk diese Veiöffenilichungeu zukowme » zu lasten .
Für die ölovurnenta Germaniae liiatonca zahlt daS Reich schon
lange einen Zuschuß , erstaunlicher Weise befinde » stch diese jedoch
noch nicht in » nserer Bibliothek . (Beifall .)

Abg . vr . Zwick (freist Vp .) erklärt , daß auch seine Freunde die
Postiion bewillige » würden .

Hierauf Ichliehl die Diskussion , die Position wird einstimmig
bewilligt .

Als Beitrag zu de» Kosten der Wiederherstellung deS ehemaligen
Kurfürstliche » Schlosses zu Mainz werde » als erste Rate
SS 000 Mk . gefordert .

Abg . vr . Lieber tritt für die Bewilligung dieser Position ei » .
ES bandle stch um die Wiederherstellung eines allen deutsche»
Herrschersitzes, der mit der Geschichte des denlfcher , Reiches arrfS
Engste verknüpft fei . Erfreulicher Weife habe die Miliiärverwaltring
sich bereit erklärt , nnter annehrnbaren Bedingungen die Schloß -
kaferne freizngeben .

Abg . Graf Oriola (ttl .) spricht feine Freude darüber ans , daß
daS Reich in dieser Weise für die Wiederherstellung deS alte » denk¬
würdige » Schlosses beitragen wolle . Damit dasselbe jedoch voll zur
Wirkung komme, müßte die Schloßkaserne beseitigt werden .

Der Titel wird hieraus bewilligt .
Die Korunrissio» bearrtragl senur , die durch den Antrag

Prinz Schöriaich - Carolath geforderten 50 000 für ein
Goethe - Denkmal in Straßbnrg zu bewilligen .

Abg . Sioou (kvirs .) .' Alle meine Freunde haben alle Forderungen
für Kunst und Wiffenschaft freudig bewilligt . Dieser Forderung
aber stehen wir nicht so freundlich gegenüber . Daß Goethe der
größte deiitsche Dichter ist, bezweifle ich nicht . Aber der Be -
willigung dieser Position sieben doch gewichtige Bedenken ,
namentlich finanzpoliiiiche gegenüber . Ich berufe mich hier auf
daS , was der Kollege Echätler früher anSführte . Wir
können doch das Geld der Steuerzahler nicht für io eine» ganz
speziellen Zweck ansgeben . Der größte Tbeil meiner Freunde kann
daher zu seinem Bedauern für die Position nicht eintrelen . Die
Sozialdemokraten freilich stimmen dafür , aber ste machen eS stch febr
leicht , in der Kommission geben sie den AnSjcklag und nachher
stimmen ste gegen de » ganzen Etat .

Abg . Gras Liuiburg -Stiruu » (kons .) : ES herrscht in Deutsch¬
land eine Neigung , Denkmäler z» errichten , die weit über daS
Matz deS BedürfniffeS hinauSgehe » . Auch Goethe hat schon
a » den Hanpistäitcn feines Wi >k«»S Denkmäler erhalten . Ei »
Grund , vom Standpunkt des deutschen Reiches aus , Goethe ei »
Denkmal in Straßbnrg zn fetzen , liegt nicht vor . Da könnte jede
andere Stadt , auch Mohrtinge » kommen . Die nationale Wirkung
auf dir Elsaß -Lothringer dürste auch nur gering sein , e8 soll ja
außerdem der jugendliche Goethe in Straßburg ansgestellt werden .
Wir habe » keine Veranlassung , dem Elsaß hier zu Hilfe zu kommen ,
den» sonst winde eS » nr immer mehr fordern . Elfaß -Lothringe »
hat die beste» Finanzen in Deutschland und braucht unsere
Hilfe nicht.

Abg . Prinz z« Schönaich -Garolath (Hosp . d. 911 .) : Die
«roßen Gesichtspunkte , die für meinen Antrag sprechen nnd die ick
Ihnen schon vor einigen Wochen entwickelt babe , scheine» mir all -
mäbUch etwas verwischt worden zu sei » . ES scheint mir so , als ob
die Stimmung die früher dem Antrag « günstig war , in letzter Zeit
bei einigen Mitgliedern dieses Hauses nmgeschlage » ist. Mein
Antrag tbeilt daS Schicksal , das viele Dinge in Berlin haben ,
von Varnhage » hat gesagt : I » Berlin wird alles sehr leicht ruppig !
(Heiterkeit . ) In Berti » finden gewisse ideare Beziehungen und
Gründe nickt den Widerhall , den ste staier in München ,
Dreden , Stuttgart , Karlsruhe finde » würden . War » ,» ?
DaS weiß ich » ich ». Blag daS Oietriebe zu groß sei» , mag der Tag
mit seine» Irre » , , » d Wirre » zu v,e >er>ei hineintragen in diese
Dinge , jedenfalls ist es merkwüidig , daß für ideale Bestrebungen
Berlin immer ei » schlechtes Pflaster war .

An die Vertretung deS deutschen NeichS babe ich die Bitte ge .
richtet , den Blaue » KcctbeS zn seinem bevorstehenden ISO Gebnrts -
tage auch ihrer ' »,is ihre Huldigung darznbringeii . Es handelt sich
hier um die Huldigung gegen eine» großen deutsche» Genius ,

und ich bin überzeugt , daß in England und Frankreich
der Bo,schlag , a » S Reichsmitieln für ei » Deiikiiial für Shake¬
speare , Corneille oder Moliere eine llnterslützung zu gebe» ,
eine gerechtere Würdigung finden würde . Nun will ich
denen , die gegen das Eoethedenkmai in Straßbnrg stch
ausspreche » , in keiner Weise den Vorwurf machen , daß ste
die Bedentung beö Mannes nicht erfaßt hätten oder ihr nicht ge-
recht würde « . Es möge» ja finanzpolitische Rücksichten sein , die
dem zu G >undc liege » . Aber laste» Sie mich den G »u » d sagen ,
weshalb ich gerade dieses Denkmal in Straßbnrg Ihrer Berück¬
sichtigung empfohlen habe. Wir siebe» zn Straßbnrg ganz
anders wie zu Mobuinge » i » Ostpreußen . (Lachen rechts .)
Der Reichstag hat immer zn Straßbnrg in einem
ganz eigentbitinlichen nnd belonderen Verhältniß gestanden . (Abg .
Kropatscheck lacht laut .) Vielleicht ist Herr Kropatscheck nicht ganz
meiner Ansicht , er wird sich aber erinnern , daß der Reichstag
>» seinen ve>schiede » en Zujauime » ietz„ iigen die Reichslande
immer als zu sich gehörig betrachtet hat und für die
Reichslande immer ein besonders warmes Heiz gcbabt bat .
Es ist bei der Begründung und de , Ncuein 'weihung der Universität
Straßbnrg in Erscheinung getreten , eS ist bei verschiedene » Gelegen¬
heiten vom deutsche» Reichstag ausgesprochen worden , daß anch der
deutsche Reichsiag ei » Landtag für die Reichslande im
höhere » Sinne ist . Man hat oft de » Vorwurf gegen die
preußische Regie,nng erhoben , daß sie sich unbeliebt ge-
macht hat , wo sie hingekommen ist , weil man höher «
Gesichtspunkte so selten , foiider » meisteuS nur burcankratifche ,
finanzpolitische Gesichlspnnkle walten läßt . Zn Straßbnrg liege »
die Dinge wesentlich anders . Dies Denkmal soll ein Beweis sei » ,
daß die geistige» Baute zwischen Elsaß - Lothringen » » d dem deut¬
schen Reich niemals a , fgebört babe » zu bestehen , und daß Eliaß -
Loihringen nicht erst seit 1871 deutsch geworden ist, sondern
daß eö deutsch war zur Zeit der französische» Herrschast und
dort deutsche Sitte » , deutscher Sin » gepflegt worden sind. (Sehr
richtig !) Aber auch die Herren , - die daS Denkmal angreise »
nnd krilisiren . . . (Lachen rechts .) Meine Herren , Lachen ist sehr
leicht . Daß eS gerade der frühere preußische Gesandte in Weimar
ist, der sich berufe » fühlt , gegen das Denkmal e!»z» treten . . ■(Große
Unruhe rcckitS. Glocke deS Präsidenten .)

Das Denkmal wird nicht n » r ei » Wahrzeichen fei » dafür , daß
das geistige Band zwischen Deutschland und Elsaß -Lothringen
immer bestanden hat und niemals zerrissen war , sonder » es wird
auch ein Gruß der Sympathie des ReichSiages an Eisaß -Loth -
ringen fein. Wen » es anch richtig ist, daß Goethe keines Denkmals
bedarf , so handelt es sich hier doch darum , in die E,schci » » » g treten
z» lasse» , daß wir die Bemüh, »igc » der deutsche» Kreise i » Straßbnrg
unterstütze » , Goethes Standbild i „ Erz den Beschauer » vorzustelle » .
Man sägt , die Leute sollen doch aus eigenen Mittel » das Denkmal
setzen . Ja , aus eigene» Mitteln sind bereits 60000 Mk . gezeichnet,
nnd es werde» anch noch ferne,Mittel gewonnen werden . Das bindert
aber doct, nicht , daß de , Reichstag dies« geringe Summe beiträgt .
Ehe ich de» A » I,ag cinbrachi «, glaubte ich s , fistelte» zu dürfe » , daß
eine ganze Reihe vo» Mitglieder » deS Reichstags ihm sympathisch
gegenübetstel » , nnd ich lasse mich durch die Angriffe , die das
Denkmal » nd meine Begründung erfährt , nicht irre »nache» .

Ich halte die Bewilligung dieser Forderung für eine nationale
That , für eine» Gruß der Sympathie des deutschen Reichstags de »
Reichslande » gegenüber ; ich halte es für eine Huldigung des größten
deutschen Genius nnd ich meine , a» S diese» Gesichtspunkte » heraus
könnte und dürfte der deutsche Reichstag sich wohl entschließe » , der
Forderung znznstimmen, die ich hiermit Ihrer Bewilligung cinpseble .
(Lebhafter Beifall .)

Abg . Fritze « - Düffeldorf (Clr .) : Wir erweisen Elsaß keine»
Dienst , wenn wir den Hinweis in tcn Vordergrund stellen , daß
Elsaß jetzt noch de» lsch fühlt Wenn es dieS wirklich tbu », dann
m» ß Stiaßbnrg anch aus eigene» Millelu ein solches Denkmal
baue » könne» . Es liegt keine Veranlassung vor , daß daß denljcke Reich
hier ei' ngrcift . Ein sotchesDeiiknial liegt nicht innerhalb des RabmenS . der
hier gestern ausgestellt » orten ist . Anch ist ,»>8 keinePetitio » ansStraß -
burg zugegangen . Wiffei , wir denn überhaupt , ob Straßbnrg der
Reichkzuschnß angeneb », ist ? Wer weiß , ob Straßbnrg nicht sagt :
Wir fühlen deutsch und werde» selbst daS Denkmal zahlen . Ter
Antrag zielt grrße Konsequenzen nach sich » nd deshalb wcrdc »
wir dagegen stiininen , piimipiis obssfa ! Eoelhe hat anch i „
Leipzig fl,,Mit , da könnte Leipzig auch komme» . Ferner muß man
doch sagen , dasi daß , was Goethe reckt ist , Sckiller billig ist. Ta
könnten schließlich alle Städte , in denen Schiller gelebt hat , anch
ein Denkmal fordern .

Aba . von Tiedenian » (Reichsp .) : Für mich und meine Freunde
sind die nationale » Gesicktspnnkte maßgebend , die der Prinz
Earolatb angeführt hat . Jetzt , nachdem der Antrag einmal gestellt
ist , würde es einen sehr peinlichen Eindruck machen , wenn wir den
Antrag ablehne » . Ich werde für de » Antrag stimmen .

Abg . vr . Krvp, »!schrck <ko » s.) : Ich würde iiidtf daS Wort
ergriffen habe » , wen » mich Abg . P,inz Carotath nicht durch eine
Bemerkung gereizt hätte . Wir dürfe » doch nicht die Sachlage rer -
schiebe » . ES handelt sich gar nicht darum , ob wir Freunde
Goethe » oder Elsaß -LolbringenS sind . Ich selbst bi » ein Goethe -
Verehrer nnd Hab « anch den Aufruf z», einen , Eoeihed cnkmal unter ,
schrieben. Aber vergesse» darf man nicht , daß auch vo » dem Konnte
für das Denkmal keine Bitte in den ReicdStag gekommen ist.
Der ganze Antrag ist n» r dem begeisterlen Gemüth deS Abg . Prinz
z» Eckönaich entsprungen . Die « ist gewiß auch ein wichtiges
Moment in der Benrlbeilnug - der Frage , aber darf doch nicht maß¬
gebend sein . (Heiterkeit ) Geschmerzt hat e« mich, daß der Abg .
Prinz zn Schönaich die alte Legende wiederholt hat . daß die Preuße »
sich nicht beliebt zn machen verständeu . Da wäre doch das beste
Mittel , wen » er mal selbst nach dem Elsaß ginge und anch dort
jo schöne Reden hielte , dann würden die Elsässer doch endlich mal
eine» Preußen sehen, den ste lieben könnten . (Heiterkeit .)

Abg . Prinz zu Schönaich Carolath : Ich hätte vielleicht noch
erwähne » niüsse » , daß der Reichstag allerdings aufgefordett worden
ist , eine » Deilrag zn leiste» . Eine Petilion ist allerdings nicht er¬
gangen . Das Komile bat jedoch a » mich geschrieben und der Vor¬
sitzende, der gewiß auch Ihnen alle» bekannte Unterstaatßsekrctär
Schraut bat mich gebelen , der Dolmetscher ihrer Wünsche zu sein
nnd die Sache bier zur Sprache z» bringen . Ans diesem Grunde
babe ich mir erlaubt , nachdem ich mit einem großen Theil der Herren
privatim mich verständigt » de» Antrag hier einzubringen .
Der Abg . Kiopalscheck meinte , wir wüßten ja auch gar nicht , ob die
Stadt Straßbnrg überhaupt ein Deukuial habe » wollte . Ich be<
daure es , daß der Abg. Riff , der Vertreter StraßburgS , nickt hier
ist, um die Wünsche der Stadt zum Ausdruck zu bringe » . Er hat
die» übrigens schon früher getban , als ich den Antrag hier ein
brachte , und hat aussübrlich auseinandergefotzt . a » S welche» (gründen
es der Stadt Stiatzburg » » möglich gewesen ist . ans eigenen Mittel »
das Denkmal z » setze» . Ich möchte Sie noch einmal a » die nationale
Bedeutung der Sache erinnern , ich meine , daß dem gegenüber
fiiianzpolitische Bedenke » nicht ins Gewicht ialleu können . Ick
bitte Sie deshald nochmals , nehmen Sie de» Antrag an . (Beifall .)

Abg . Fritzen erwidert , daß hier nur ein Privcttbrief vorliege
» nd daß der Reichstag ans Grund deffen doch nickt entscheiden
könne . I » Straßbnrg befinden stch schon vier Andenken an
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Goethe , « . a . eine Koloffalbnste aus Bronze im UniverfltätSgarte »
» nd eine Goethcstraße . (Zurnfr DaS ist anch billiger ! Heiterkeit )

Hiermit schließt die TiSknsflo ».
Die Abstimmung über den Antrag bleibt zweifelhaft .
Dafür stimmen die National -Liberalen , die ReichSpartei , dl«

Sozialdemokraten , die beiden freisinnige » Parteien , die süddeutsche
Volkspartei und das Centn, »iSiiiitglied Frhr . vo» Hertling . Dagegen
stimmen di« Konservativen , die Polen , die Welsen , das Centn »».
Von de » Elsäffern ist außer dem Prinzen Hohenlohe , der dafür
stimmt , anscheinend keiner zugegen.

Es muß Auszählung des Hause » stattfiuden .
Bei derselben ergiebt stch, daß SI Abgeordnete dafür , 84 d« »

gegen gestimmt haben .
Das Haus ist also bei Anwesenheit von nur 175 Mitglieder »

nicht beschlußfähig . Die Sitzung muß abgebrochen werde ».
Präsident Graf Ballestrem beraumt die nächste Sitzung an

auf Uhr , mit der Tagesordnung : Militäretat . Schluß 3 Uhr .

47 . Sitzung vom 2. März .
3^ Uhr . Am Bnndeßraihslische : v . Goßler u. A.
Eingegangen ist der Gesetzentwurf , betreffend Erricht » «D

eines bairischen Senats beim ReichSmiiltärgerickt .
Das Haus beginnt die zweite Berathung deS MilitäretatI

beim AnSgabetitclr „Der Kriegsmiiiister " .
Berichielstatter Graf v. Roonr Die Kommiffion beantrag ^

den ganzen Etat unverändert z„ bewilligen . Sie können daran »
ersehe», daß der Eiat diesmal mit größter . Borstcht aufgestellt
worden ist .

Abg . Schmidt -Elberfeld (fr . Vp .) bringt Beschwerde » wegen
Schießübungen auf offenem Gelände in der Umgegend von Mains
n » d wegen dadurch » olbwendig gewordener nnerträgllcher Ab-
fperrnngcn zur Sprache . Die Absperrimge » hätten neun Tage lang
gedauert » nd die Ernteaibeiteu und damit die Landwirlhschaft
außerordenllich geschädigt . Die Beschwerdeführer ständen auf durch¬
aus nationalem Boden . ES lei zu wünschen, daß die Erntemonate
Juli und August unter allen Umstände » von diesen Absperrungen
frei bleibe» . Es sollte mit den betreffenden Landwirthen «ine Bev -
einbannist über die geeignetste Zeit der Uebungen stattfinden ; da»
fei in frühere » Jahre » auch geschehen .

KriegSministcr v . Goßler : In der Umgegend von Mairiz
sind wir i» sehr schwieriger Lage. Die Uebungen müsse» abge»
Halle» werde » und de » Wünschen der Bevölkerung soll anch
n,östi !chst Rechnung getragen werde» . Vereinbarnngen müssen be-
stinnnnngsgeniäß vorher stattfiuden . Die Lage ist deshalb sehr
schwierig, weil wir »nr den Griesheimer Schießplatz bei Darmstadt
haben , auf dem aber der Vereinbarung gemäß keine Schießübnnge »
der Infanterie abgehalte » werden dürfe » . ES sind Verhandln »- «»
im Gange , ü », diese Vereinbar,,ng z» ändern .

Abg . vr . Lingcns (Ctr .) Ich erinnert an daS Kaiferwortr
„Dem Volke ui » ß die Religion erhallen bleiben " . Wie steht e»
aber damit im deulschen Heere ? Unerhört groß Ist die Zahl der
vorbestiast n Rekrule » und der Prozentsatz hat i » den lctzlen Jahre »
nickt unerheblich zngenommen . Die göttlichen Gebote muffe » dieGrund -
lage der Gesetzgebung »nd Verwaltung sein . Darum ist es erforderlich ,
daß vor allen Dingen die Sonntagsheiligttlig besser beobachtet wird .
WnS soll man dazu sagen , daß die Soldaten , wie eö vorgekomme »
ist , am Sonntag Morgen , statt frei zn sei» für die Kirche , Musterung
batte » ? In der Kaserne gilt daS Gebot der Sonntagsheilignng
nur alle vier Woche» einmal . Wenn man die jungen Leute zu
guten Männern erziehe» will , dann muß da » anders werde » . Ich
sreue «nick nnd erkenne eö lobend an , daß die Militärverwaltung
jetzt keine Simultankiichen mehr baut , und daß dieses Beispiel anch
auf die Ma >i »everwaltu »g günstig eingewirkt hat . Nothivendig
würde es sei» , daß wir eine bessere MiUlärseelsorgeordnung er¬
hielten .

Kiicgsminisler v . Goßler r Die Bestrebungen des Vorredner -
erkenne ich durchaus a » ; aber auS seinen Darlegungen ersehe ich,
daß cr die Verhältniffe nicht ganz kennt . Ich bin bestrebt , mit
den zuständige » Organe » zu arbeite » , daS ist für die Kon¬
fession des Vorredners der katholische Fcidprobst . Diese »
Zusammenwirken ist äußerst befriedigend . Die Kosten für
die katholische Seelsorge in der Armee st » d verhältniß -
niäßig viel höher als für die evangelische . Auch für da »
regelmäßige Claltfindeu des Gottesdienstes ist Sorge gelragen . Dem
sonntägliche » Kirchengang der Maunschaslcn wird nichiS in de»
Weg gelegt . Eö hal stch aber hier die Führung » nd Leilnng der
Mannschaften zur Kirche bewährt . Daß die Zahl der Vorbestraf,inge «
bei de» Rekinlen zngenomiiic, , hat , ist richtig, abcr trotz der wachsende »
Zahl de, Vorbestrasungen haben die Bcstrafuiige » in det Arme «
abgenomnie » ; nanienilich ist, waS die schweren Strafen anlangt ,
eine dauernde Besserung gegen früher eingelreten . Dte Disziplin
der Armee ist eben so g„ >, daß wenn anch einmal ein minder »
werlhigcr Ersah f „ n»» f, wir mit der Führung vollständig znfriede »
sein können . Ich glaube also, der Vorredner braucht auch i » dieser
Hinsicht keine Besürchtungen zu habe ». Von der Mililärkircheu -
ordnnng gebe ick z» . daß sie der heutigen Zeit nicht mehr ganz eut -
iprichl ; aber im Wege der Vereinbarung wird auch hier , wo etz
9>olh lbnt . Abhilfe geschaffen werden können .

Abg . Bafferwanu (nl .) r Tic Thalsachc der wachsenden Zahl
der Vorbestrafnngrn ist ja zweisellos sehr ernst zn nehmen , ich will
aber hieraus » och nicht ringehe » , weil der Referent gewiß noch auf
das umfassende Material , das uns hierüber in der Kommission vorge »
legt ist,zu >üchkoim» enui,d » » Sdadurch Gelegenheit zu , Erörterung gebe»
wird . Für jetzt will ich nur ans die Eltbeilung des BercchligungS -
schcinß z» n> ciiijäbrig .srciwikigcn Ticnst jü , hervorragende Leistungen
im Gewerbe und Handwerk z» sprechen komme» , wobei mit ciaie «
gewissen BnreankiatißmuS vorgegange » wird . Es ist be¬
dauerlich , daß von der einschlägige» Bestimmung der Wehr -
ordnung sehr selten Gebrauch gemacht wird , und es ist schon
bei fiübere » Verbandlnnge » über die Handwerksorganisation anS
Anlaß vo » Initiativanträgen im Hause darauf hingewiesen worden ,
daß hierin ein großer Mißsland liegt . Das beste Material wird
beute de » , Handwerk dadnrch entzogen , daß Söhne von Hand¬
werker » eS versuchen, die Bcrechlignng z» m einjährig srei»
willigen Militärdienst zu erlangen , «nd wen » ste ste er¬
worben haben , die Lust für daö Handwerk verlieren . Ich
verweise i» dieser Hinflcht ans die Derhandlnnaen des Verbände -
deutscher Gewerbevereine in Köln vom vorigen Jahre . Da wurde »
von dem Referenten ganz die'elben Bedenken hervorgebobcn , die
ich eben znm Ausdruck brachre. Der Vorschlag deö Verbandes
drntscher Gewerbevereine geht dahin , Schülern knnstgewrrb »
lichcr und technischer Fachschule» , die daS Examen mit
„gut " bestanden habe », oder ein anderes Zeugniß hervorragender
Lcistungc » beibringen , der Berechtignngsschcin zum einjährig¬
freiwilligen Mililärdicnst ertbellt werde . Aednlichr Vorschläge sind
schon vo » dem früheren Abg. Miquel und anch vo » demAbg . Windtborst
gemacht worden , der d rwauS a»erka>i »tk, daß die allgemeine Vor¬
bildung dieser jungen Leute oft über daS Maß derjenige »
Hinauslage , die aus einer höhere » Lehranstalt de» Be -
rcchtiguugSschein erworben haben , oder die ihn gar in
einer Presse erlangt haben , wo Ihnen die nöthigste » Kennt -
» iffe eingetrichtcrt werden , so daß von einer abgeschlossenen Bildung
keine Rede fein kan». Ich meine, daß die erwähnte Eingabe de»
Verbandes deutscher Gewerbevereine soviel Beherzigenöwerlhr -
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littet , daß ' S sich wohl verlohnt , rer Sache näher zu treten . Ohne !

tzt» KriegSminister auzuregen , uns schon heute zu saften, u>ie er I

fMb zur Fragt stellt , bitte ich ibn , die Sache wohlwollend zu prüien
» nd zn bedenken , daß der Handwerkerstand von höchster sozial -

{
olitischer Bedeutung ist und daß Sorge getragen werde » uinß,
aß ihm nicht tüchtige Kräfte verloren gehen. (Beifall.)

KriegSminister von Gvtzler : Selbstverständlich kann ich zn der

Fragt nicht Stellung nehmen ; das ist Sache der Reichsschnlkommisfion
« nd deS Bundesraths . Rach der Wehrordnnug sosten die Vor -

ledingnnge « für die Erwerbung des Nerechtignnftsschcins znn,

einjährig -freiwikligen Dienst Lurch Neicksgcsetze geregelt werde» . Ei »

solches Gesetz konnte aber bisher noch nicht erlasse» werden , weil

die einheillichen Grundlagen dafür noch nicht vorhanden find . Diese

Einheitlichkeit wird stch aber wohl im Laufe der Jahre hcrausstclleu ,
« nd dann wird man dem Gedanken näher treten können .

Abg . Bebel (Soz .) : Meine Partei wird im Prinzip für jede

Erweiterung des Privilegiums der Einjährig -Freiwilligen cinlreten .
weil jede Erweilerung derselben dazu beilräftt , das bisherige Privi -

teginu » der Reiche» zu durchbreche» , je mehr aber dieses Privileginm
durchbrochen wird , desto weiter greift eine Herabsetzung der Dicnst -

, eit um sich. So lange jedoch das Einjährigcniustitnt nur ei » Pri -

bilegium der Besitzenden ist, werden wir cs bekämpfen . Die Mililär -

berwattuM steht mit sich selbst in Widerspruch . Einmal sagt

sie, die Mannschaften reichen nicht ans , nnd daun kcnimandirt sie
wieder zahlreiche Mannschaften ab . Ich habe hier eine große Liste

o» solchen Fästen . So find in Weiei 25 Artisten sie» abkonimandirt

worden , nm den Osfizieidamcn Law -Tennisplätze z» errichte ».

(Heiterkeit .) Zahlreich sind auch Soldaten zn Lreiberdleusten bei

Jagden pcrweudet worden . In Halbcistakt srstte sogar ein Theil

von Infanteristen zu städtischen Erdarbcilen versprochen werden . Als-

dies bekannt wnrde , telegraphnke man an de» Knegsmiiiifter und

lat ihn , dies zu verhindern , da in Haiberstadt freie Arbeiter genug
vorhanden seien, die gerne arbeiten wostlen . Der Abg. 0iitf .cn ?

«rinnerte an den AnSsprnch : Die Religion fost dem Volke erhallen

tverdtn . Rack iiieincr Ueberzengnng hat jedoch die Zunahme der

vorbestraften Rekruten mit der Religion nichts zn thn » . Diese
bedauerliche Taisache erklärt stch ganz einfach aus nnicre » wirth .

fchajtlichen nnd soziale» Veihältnisicn . Den » wie ficht es heute
mit der Erziehung aus ? Viele Millionen Frauen find gezwungen ,
den ganzen Tag zn arbeiten und können sich daher pm die Er¬

ziehung ihrer Kinder nicht kümmern . Die Kinder selbst müssen,
wenn sie die Schule hinter fich haben , sofort in die Fabrik gehen ,
da geht das bische» Schule schnell wieder verloren . Aender » Sie

diese Verhältnisse , sorgen Sie für eine anßielchende Bildung
der Schulkinder , dann werde » solche hedancrliche Vorkommnisse

anshöre » . Der Abg . LingcnS hat auch von der Zunahme der

Sozialdcuiekraleii gesprochc>t , nnd hat auch, wenn auch in milder

Form , doch mit trocknen Worte » gesagt, die Sozialdemokraten
glaubten selbst nicht, daß sie noch ihre Ziele erreichlen . Solche Ver -

dächligMtgen -
Blcepräfident von Fr ege r Der Ansdrnck Verdächtigungen

gegen Mitglieder des HanseS ist nicht zulässig , ich rrtfe Sie deshalb

znr Ordnung . (Lärm b . d . Soz .).
Abg . Bebel (sorlfahrcnd ) : Ja , kann man denn einer Partei

etwas Schlimmeres vonvcrsen . als daß flr selbst nicht an ihre

Ziele glaubt ? Meine Pari i will aber keiner zn nabe treten , wenn

Soldaten ka8 religiöse Vednrsniß fühlen , i» die Kirche zu gehe» ,
so ist eS gewiß selbstverständlich , daß dies anch gestattet
werden muß . Ich möchte sodann den KriegSminister fragen ,
tvle tS mit de» Maßregelungen von Svldaie » in Span¬
dau , die auS der Landeskirche ansgctrelen sind , fleht .

Solche Thalsachr » stehen doch in krassem Widerspruch zu den

Grundsätzen , die hier pioklamirt werden . Man sagt : Die Soldaten
würven im Heer zur Zucht nnd Ordnung erzogen . Da erknnere

sch jedoch an einen Ausspruch des Hespredigers Fronunel ,
der in einer Broschüre ankdrücklich gesagt hat . das

Heer fei für viele geradezu eine Schule der Unzucht .

Ich möchte jetzt ans eine andere Angelegenheit zurückkommeu, die

hier anch schon früher behandelt worden ist, eS handelt fich » in die

Frage der LpielcrkluhS . In Berliner Zeitungen ist untgelheilt ,
daß dort der sogenannte Klub der Harmlose » ausgelösl
worden ist, dessen Sitzungen anch viele Offiziere beiwohnten .
Wie es heißt , sollen im Klub der Harmlosen auch Wilglieder deS

Reichstages nnd Landtages verkehrt haben . (Lachen rcchlS.) Auf
«nsercr Seite sind diese Theilneinicr natürlich nicht zu suchen.
(Unruhe reck' lS . Abg . v . Kardorff ruft : Namen nennen ) ) Sie
brauchen stch ja nicht zu entrüsten . Herr v . Kardorff , da Sie nickt
dabei waren . (Heiterkeit links .) Es befanden fick, darunter viele

Adlige , aktive Osfiziere und Reservcleutenanis , sowie hohe Beamte .
Ich bin nun überrascht , daß der Berliner Polizeipräsident , der ja
fonst jeine Nase ist alles steckt, von dem Treiben des Klubs nichts
mußte , obwohl es bereits Jahre lang währte . Wunderbar

ist eS auch, daß man im KncgSministeiinm nickt» davon

ainßte . I « der Budgeikoiiiniisfio » sagte der Minister , daß
daS Spielen in der Armee abgencmme » habe . Dem steht
«ine andere Mitlheiiung eineö ZcüiingsariikelS gegenüber , wonach
Niemals so sehr nnd so hoch gespielt wurde wie heute . Wenn das

wahr ist, so ist das ja auch eine Erklärung für die Roth so vieler
tzandwirthe . (Lachen rechts .) Nun zum Falt Brüsewitz ! (Aha !

rechts .) Der Premierlentnant v. Brüsewitz hat für sein Peibreehen
mir eine geringe Strafe erhalten nnd ist , nach Veibnßnng der

« der Strafe begnadigt worden . Ich nehme an , daß der
, minister dafür verantwortlich ist . Diese Begnadigung steht

i>» grellen Gegensatz zn de » Vorgängen , die wir vor wenigen
Tagen hier verhandelt haben . Gegen hochstehende Perioucn sind
die gerichtliche» Urtheile äußerst milde , gegen andere äußerst
hoch. Wenige Wochen nach der Begnadigung des Brüsewitz
hat der Rittmeister Graf von Ctolbera - Wernigerode
im Elsaß seinen Sergeanten erstochen vor W -.nb darüber ,
daß bei der Znrichlnng des Effens » ich« Lilles korrekt zu-

gegangen war . Der Rittmeister belegte den Man » mit Schimpf -
worteu , der Sergeant wideriprach . Darauf gab ihm der Ritt¬
meister eine Ohrfeige , daß er gegen den Wagen flog , nnd als der

ergeant zn nurherstebenden Kameraden sagte : „ Ihr fehl , was mir
passirt ist" , da erslach ihn der Rittmeister . Für diesen Todschlag
erhielt er die mildeste Strafe , drei Jahre Festung , obwohl festsinnd ,
daß er früher schon mal einen Burschen erstochen halte . Während
der Verbüßung seiner Festungshaft soll er in der Stakt haben
ipaziereu gehen dürfen , (Hört ! hört ! links .) Im Oktober vorigen
JabrcS wurden in Würzbnrg uv ei Soldaten zu ? nnd 8 Jahren
Zuchlband wegen Aufruhrs vcrurthcilt , weil fle i» der Rach !
ei » Renkvntre mit drei Osfiziere » hatten . Diese Gegensätze
in der Rechliprechnng find doch haarsträubend . (Sehr wahr ! links .)
Die Reservisten in Darmstadt wurden zn 6 , 5^ und 5 Jahren
Zuchthaus venirlhcilt , weil fie ans dem Heimgang von der Kontrol -

veriammlnng mit einem Leutnant »nd einem Gendarmen eine »
Zusammenstoß halten . (Hört ! hört ! links .) Im Gegensatz dazu
stcbt das Urlbcil des Mililärgerichis in Würzbnrg , das vor kurzem
eine » escrgeanten Wege » 4 Verbreche » und 8 Vergehen im Anitc
nur zn sechs Monaten Eefäugniß vcrurtheilte . (Hört ! hört ! links .)
Und dabei war dieser Sergeant schon fiüher ans dem Heere ans -

gestoßen , er war ein roher Kerl , der Soldaten ins Gesicht spuckte
nnd in dcffe » ganzer Korporalschaft nur ei » einziger Man » nicht
geohrfeigt war . E ! » anderer Soldat bekam wegen vcrinchter
Nolhznckt «nd schwerer Mißhandlung eines Mädchens nur
zwei Jahre Gcsängniß , also anch eine sehr geringe
Strafe für diese Verbreche » . In Gloga » belegte i »>

vorigen Jahre ein Hanplmann Landwehrlcule mit den gemeinsten
Cc ! impsworten ; die Zeitniigen , die diese WiUbeilnngen brachten ,
winden wegen Beteidignng angeklagt , nnd jetzt ist die Anklage
gegc» sie niedergeschlagen . (Hört ! böit ! links .) Das beweist dock ,
daß ihre Miilheilnngen auf Wahrheit beruhten . Ich setze vorans ,
daß nun wenigstens gegen den Haiiptman » vorgegangen wird .

Ein anderer Fall , den ich znr Sprache z» bringen hahe , trug
fich in Mühlhausen ii» Elsaß zn . Dort wellten Soldaten ihren
Kameraden des NacklS dmchpingeln , dieser aber stach den ersten ,
der heiankaw , seinen Stnbniälleslen , mit rineni Messer willen ins
Herz , so daß er auf dgr Stelle tedt war . Solche Prügeleien von
Rekruten sind leider beim Militär gang nnd gäbe (Sehr richtig !
links ) , nnd daß das selbst der Mitiläibebörde nicht Unbekannt
ist , ergiebt sich ans der Rede des früheren Kriegsministers
Broniart v . Echclleudorf vom 14. Februar >898 ! Mißhandlungen
kommen immer noch in großer Zahl beim Militär vor ; in der
Garnison Polstar » haben sich erst vor Kurzem 5 Soldaten wegen
Mißhandlungen das Lebe » genoinrnc » . Recht charakleristisär ist auch
der Fall ans Marienvnrg , wo ein znr Hebung eingezogrirer Reservist
alS Zeuge vor dem Cchöfferrgericht erscheinen nrnßle nnd ans Auflage
deS Vorsttzendc » , ob er Sozialdemokrat iei , anlworlete : Im Civil , ja .
Nach seiner Enitasjnna erhielt er vorn Bczirkskomniando eine
l4Iägige Ariestslrafe zndrklirt wegen Znwikerllandelns gegen den
Korpst ' kfel ' l vor» 23 . Februar 1894, rvonach kein Evldal sozial -

drmokralisthe Gesinnnng hegen darf . (Hört ! bork ! links .)
Wie ist ! o etwas möglich? Das ist doch einfach unglaublich , rrnd
ich bitte den Kriegsminister dringend » » » Miilheilnng , ob der Vorgang
sich wirklich so zrigktragen hak . Schtießiich noch ein Vorfall ans
Brrrgstedt , wo der Niajor bei der Konlrcllversainminng eine
AgitalionSrede gegen die Eozialdeniokralie gehalten bat . Wie
kommt der Major dazu , zu Leuten in io beleidigenter
Weife zu sprechen nnd sie z» beschimpfen ? Der Soldat
kan » trotz seines Eides i» seinem Civilverhällniß sein,
waS er will , das geht die Mililärbehörde garnicht »
an . (Sehr richlig ! links . Oho ! rechts .) Die Armee soll keine Politik
treiben . Aber dann muh auch gleiches Recht sür alle gelle ». EL
ist ja heute Mode , Politik in die Kriegervereine hineiuzntragen .
Wir verlangen , daß , wen » die Politik ans der Armee verbannt
werden soll, dann auch alle gleichmäßig behandelt werden . (Beifall
bei den Sozialdemokraten .)

mir nrilgethcilt - worden , daß sich einige evangelische Mitglieder des
Hauses durch einen Paffns irr der Rede deS Abgeorknelen
LingenS gravirl fühle » . Wege » des schwachen Organs des
Redner ? hat der Herr Bicepräsideirt , der den Vorsitz führte ,
diesen Passus nicht gehört . Nach de », stenographischen Bericht
bat Herr Lrngens gesagt : „ In Deutschland können wir das leider
nicht anerkennen , daß nämlich die Evangelischen tolerant sind,
unsere Evangelischen irr Deutschland könneit nicht tolerant sein."

Ich muß zn »reinenr Bedauern der» Redner bemerke» , daß diese
Aeiißerung i » ihrer Allgemeinheit geeignet ist, die cvangelischen
Mitglieder des Hauses z» verletzen und deshalb gegen die Ordnung
deS HanseS verstößt . (Beifall .)

Kriegsminister v . Gotzlerr Soweit mir das möglich ist, werde
ich ans die einzelnen Fälle deS Vorredners eingehen . Daß eine
Verordnung über die Einrichtung eines Lawn - Tennis - Platzes er.

gange « ist, ist mir nicht bekannt , ich weiß nicht, worauf stch die
Angaben des Herrn Bebel beziehen . Die Verwendung der Mann -

schäfte» alS Treiber ist, wen » fie überhaupt gestattet ist, eine
freiwillige , wofür die Leute bezahlt werde » . WaS der Vorredner
über die Verwendung der Soldaten znr Vertilgung der Nonnen -

raupen gesagt (Kit , ist richtig . Es war daß eine Gelegenheit znr
Ausbildung von Pionieren , wie ste sich selten findet ,
und daß Bataillon hat denn auch durch seine vorzügliche
Ausbildung Ehr « ^ eingelegt . I » Halberstadt sind zr> den
Bnnarbeiten keine Soldaten verwendet worden , im Gegentberl sie
Erlaubnis ; dazu bat da ? Generalkommando verweigert . Auch be -
-riglich der Spankaner Verbälliiisje rvar der Vorredner im
Jrrlbnr » . Was nun die Spieler - Angelegenheit betrifft , lo

f.viu iei» ieitenS der Koww .ciudobchörden alles , die Untersuchung
zu erleichtern . Die iin ! - « chnng wirr ja ergeben inwi . weck
aktive O ' fiziere beiieiugr find . ES ist Besehl Sr . Majestät der
Kaisers , eaß volle Klarheit geschaffen wird . Der Aba >ordnete

Bebel hak auch wieder von dem Premierlenkenant Brüsewitz
geiproche» und gesagt , daß derlelbe schon vor Verbüßung de»

halben Strafzeit begnadigt worden ist. DaS ist ei »

Jrrthnw , Herr von Brüsewitz war nur zu drei Jahre »

Geiängniß veriillheilk , er wnrde begnadigt , nachdem er 2 Jahre ,
also den größten Theil der Strafe , in der Anstalt zngcbracht
batte . Was rinn den Fall selbst anlangt , so wird er

außerordentlich verschieden bcnrtheilt , die de » Premier »
leutcirant karinteir , beiirtbeilken ihn milder . Derselbe hat stch
in der Anstalt außerordentlich gut geführt , er hat alle ihm über »

lragcne » Arbeite » zur volle » Ziisriedeirheit erledigt . Ferner
hat er die Angehörige » des von ihm getödteten Siepmann
durch Zahlung einer hohe » Snmine zu entschädige»
versucht . Außerdem war er in der letzte» Zeit sehr
schwer erkrankt , so daß seine Entlassung an ? dem Gefängniß nnr
eine Frage der Zeit und nur einer sehr kurzen Zeit sei » konnte .
Ans Gründe » wnrde dann die Begnadigung Seiner Majestät
dem diesen Kaiser unterbreitet , « nd ich wüßte keinen Monarchen ,
der in solchem Falle nicht vo» seinem Begnadigungsrecht
in gütiger nnd nursassender Weise Gebrauch machen würde . Auf
alle ander » Fälle , die der Abg. Bebel angeführt hat , kann ich nicht
eingehen , da ich nrckrt alles Material hier habe . Der Graf Stolberg war
ei » Offizier vo » bester Qualifikation , der wegen seiner Ehrenhaftigkeit
nnd Tüchtigkeit beim ganzen Osfizicrkorps sehr beliebt war . Davon ,
eaß der Graf Stolberg de» Sergeanten erstochen hat , ist absolut
keine Rede , » nd ich ronndere mich nnr , daß diese Legende noch fort -

während verbreite ! wird . Der wirkliche Thalbestand ist folgender : Der
Sergeant halte zuerst dnrch Pstichlwidrigkerl das Essen sür die ganze
Schwadron verdorben , er wnrde dann ankgeschickl, nur Getränke zn
holen . Nach zwei Stunden erst kam er wieder , ohne Bier , er feibst
war aber stark angeheitert . Anstalt nun sein Vergehe » einznfchen oder
stch zn entschuldigen , machle er fortwährende Widerreden , sodaßGraf
Stolberg . « » > der Scene ein Ende z» machen, schließlich
den Degen zog nnd ihm eine» leichten Hieb versetzte.
Der Hieb wurde ohne jede Kraslanftrcngnng geführt
nnd gab nnr eine reine Qnelschwnnde . Der Mann ist
dann an Gehirnentzündung gestorben . Es liegt hier ei » sehrsellener
Fall vor . DaS Kriegsgericht hat darauf de» Grafen zu 3 Jahren
4 Monate » Festungshaft vernrtheilt . Ich will ihn keineswegs ent¬
schuldige» , aber erklärlich erscheint die Aufregung deS
Grafen » ach dem Verhalten des Sergeanten sehr wohl .
Der Abg . Bebel bat dann von einer» Fall gesprochen , der inWnrz -

bnrg vorgekorninen ist nnd stch beklagt , daß der Mann
zn gering bestraft worden wäre . Ich will nnr mit *

lhcilen , daß er mit 2 Jahren Gefängnis ; und Degradation
bestraft wurde . Was dann de» Glogantr Fall anbelangt ,
io ist in verichiedencn Zeitungen auSgesührt werken , daß der
Hanplmann Licht die Landwehrlenlt in scharfen AnSdrücke» bc-

länmpft habe . Der Abg . Bebel fragt , was in dieser
Sache geschehe » sei . Ich erwidere , daß der Hanptmann
ivegen voiscklislßwiknger Behandlung der Truppen mit
mehrere » Monaten Festung bestraft worden ist. Was den Soldaten
betrifft , der einen andere » >» seiner Stube erstochen hat , so ist
sofort eine k . iegsgerickitlickre llnlelsnchiing darüber eingeleilet worden ,
wie der Vorfall sich abgespielt hat » nd es sind Vorkehrungen getroffen
worden , nur eine Wiederholung solcher Vorfälle zu vermeiden . Der
Wan » ist streng bestraft worden ; er hat jetzt ein Gnadengesuch ein -

gereicht , über welches der Großberzog von Baden eiitsä 'eide» wird ,
da es sich nm ein Verbrechen nicht mililärischer Natur
handelt . Jedenfalls ist anch hier energisch crngeschrikten worden .
Wenn Herr Bebel ans die große Zahl von Selbstmorden wegen
Mißhandlungen ansiiierkfar » machte, so weise ich ir» r darauf yi»,
daß im vorigen Jabr « 37 Selbstmorde weniger verkamen als im

Jahre 1897 . Der Fall des Reservisten Thiede , der fich vor der»
Landgericht zn Marienbnrg . vor der» er als Zeuge erschiene« war , alS
Sozialdemokrat bekannte , wäre kaum bekannt geworden , wen » darüber
nicht in einem sozialdcmokralischen Blatte , der „ Königkbcrgcr

Präsident Graf Baücstrem : Ans der Milte des Hauses ist VolkSiribüne "
, ein besonderer Artikel erschiene» wäre . AIS der

Zrugc vom Voisitzendeii gefragt wurde , ob er Sozialdcrnokral fei,
antwortete er : „ Im Civil ja "

, „ nd diese Antwort soll dann dorr

Vorsitzenden zn der sonderbaren Bemerkung veranlaßt habe » :
Machen Sie fich doch nicht zn », Siarren ! — Der Mann
bekam wegen seiner Antwort 14 Tage Arrest (hört , hört ! »nd Rnse :
Unerhört ! bei den Soz .) — meines EracktenS mit Recht , (Sehr
richtig ! rechiS , Widerspruch links .) Ein Soldat muß sich
sozialdemokraliicher Kundgebungen enthalten . Er war ver¬

pflichtet , als die Frage an ihn gerichtet wurde , zn
sagen : Es ist mir verboten , darüber eine Angabe zu machen.
Wenn er unter seinem Eide vernommen worden wäre , dann wäre
ek etwas Anderes gewesen, da » » konnte er nie bestraft werden ,
wenn er die Wahrheit sagte . (Zuruf von den Sozialdemo¬
kraten : Abscheulich ! Präsident Graf Bailcslrcnr bittet , die

Zwischenrufe zn unterlassen .) Ebenso gut wie der Mann sagt : im

Civil ja , so kam , er ja anch sagen : ans Urlaub ja !
und so fort . (Lache» links .) Ans solche Spitzfindigkeiten
können wir « ns nicht einlaffen . (Beisall rechts .) Der Befehl war

gegeben nnd wer ibn nicht befolgt , wird eingesperrl ! (Sehr richtig !

rechts .) Eine Versöhnung des Standpunktes des Herrn Bebel und
keS meiüigen ist nnmögiich . Von meiner Seile rvird nichts unter¬
lassen werden , um einer» Eindringen der « .' ozialdeurokratie >» das

Heer zu wehren . (Beifall recht? .)
Hieraus vertagt stch daS HanS . Nächste Sitzung : Frellaz

1 llhr (Mililäretal ) . Schluß 6 '/. Uhr .

Herankgrber und veranlivortlicher R -. d .rlt . ur Otto Rruß
in Karlsruhe .
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Wemverstelgeruiig
ju Reustadt a. Hdt . iRheinpfalz ).

Donnerstag den 9 . Marz 1899 ,
nachmittags 1 Uhr ,

z« Neustadt a. H . im Theatersaale de« Saalbaues läßt

Hm Georg Friedrieb Grohe,
Gutsbesitzer «. Bürgermeisterin Hamb ach ,

versteigern :

250 Fuder 1897er Weisswein,
20 Fnder „ Rotwein.

Probetage am 17 u . 18 . Februar zu Hambach
im Hause deS Versteigerers und am Tage der Versteigerung im
gelben Saale des Saalbaues . 178L8

Vr . Cuny , k. Notar .
Töchter-Institnt-Leuenberger .

Schloss Inonardes, Payerne, Kanton Waadt , französische Schweiz.

Gründliche Erlernung der modernen Sprachen , insbesondere der französüche»
«nd englischen , Musik , Malerei , weibliche Handarbeiten , Ansiandslrhren ; Kursus
»ur Anleitung im Hauswesen und in der Kochkunst ; orächiige 9a ■ eines Luft¬
kurorts . — Mäßige Vnise . — Zahlreiche Neiereiucn in Naelsruh «, Freiburg
« nd Umgebung. — Näherer kann ersragt werden: Klauprechtstr . 0 Ils . 1190 .6.2

Samstag den 4 . März ,
abends r /ä9 Uhr ,

im Yereinslokal (Caf6 Jffland )

Vortrag ;
eines Vereinömitglieds über dessen
Palästina -Reise . I33IL2

Der Vorstand .

Mehrere große Transporte höchsteleganter truppenfrommge -

rittener , sowie gut angerittener englischer and ungarischer
Pferde für jedes Gewichts außerdem

Ein -, Zwei - und Viergespanne ,
in alle » Größen und Farben , sind wieder bet mir eingetroffen und

gestatte ich mir die Herren Interessenten zu deren gefl . Besichtigung

steundlichst einzuladen . 1214 .3 .3

Eubach a ./M -u» . J ae0 |) 8tl itU88.
Druck und Verlag von Otto Reuß. Hirjchstrabe Nr . 9 in Karlsruhe .

stk

Kopftchuppen , JBrgrauen der
Haare werden nzch einer neuen
praktfteli erprobten Vetbole mH
erstaunentwerthem Reeuitete Ge¬
handelt Kräftiget » v. augeaecbein >
Hehlte Entwicklung d ee Jungen Kaoh-
wuekeet . Zahlreiche Dankichreiber
und Anerkencungen . Jeder Haar»
leidende sollte nicht versäumen ,
Prospekt zm verlangen , der gratis
and franco versandt wird . +
« F . Kiko , Herford .

W. ltborahmter H««r^ ei»llre

Darmstadt ,
Hessen .

Höheres Töchterpensionat
tKedikgcne wisiensch . Fortbildung ,

Sprachen v. Ausländerinn . . säinmil.
vrakt . u. Kunsthandarb . , grilndl . Anleitg.
im Han - Halle , guter Musik, und Mab
unterr . — Gcwiffenh. Verpfleg, und
grzieh ., geselllch . Au- bild. Wohnung in
skinster Stadllage , waldr . Umgebung,
Theater , Conc -rte , reiche Kunstsamml.
— Empsebl . d. Eltern früh . Pens .

t onorar 1000 Mk. Protx. » . nähere
u - k. dnrch d. Vorsteh. : Frl CUeinea «

tlno Dnpri , staatlich gepr. Ober »
lehrerin . 983.10.6
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